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(Heber bie
5j>irnanbangbrüfe (i}t)popI>pfe%
SBeun bei einer ©eburt bie SBeßen gegen baS

©übe ber 2luStreibungSgeit nießt meßr reeßt
wollen, tuenn fie fdjwacß werben ober feltener
auftreten unb bie ©ebärenbe erfct)5pft feufgt:
i cßa nümme bann feiert ber SluSgug auS ber

|)irnanßaugbrüfe, ben man je nacb feiner llr»
fprungSfabriE mit berfd)iebenen tarnen begeießnet,

feine Sriumpße. Der Strgt, ber bie ißatientin
griinblicß unterfueßt ßat unb genau weiß, marum
bie ©eburt nießt reetjt borwärtS gebt, maeßt
eine ©infprißung bon einer gang tleinen SRenge,
unb fiefje ba, nacb) etioa geßn Minuten fangen
bie SBeßen an, an Kraft 31t getoinuen, fie wer»
ben regelmäßiger, ßäitftger unb meift gebt bann
bie ©eburt gtatt gu ©übe. Sn manchen gäben
roirb bureb eine folctje ©infprißung gerabegu
bie âan9e evïe$t> bor ber ©infüßruug biefer
äRittel E)ätte fie Serweubung finben müffen.

gene SluSgüge auS biefer Drüfe mürben bor
faft 25 Saßren in bie (ßrajis ber ©eburtSßilfe
eingeführt, geß erinnere mich noch gut meines
erften galleS. 3<ß mürbe gu einer ©rftgebären»
ben gerufen, bie febon eine ©tuube lang fieß

abmühte, ben fiebtbaren Kopf beS KinbeS bureß»
gupreffen. gdj tarn, maeßte eine ©infprißung,
unb fünf SRinuten fpäter war baS Kinb ge=
boren. (Rein gußrwerE (ber gad war in einem
Dorfe) ßatte auf mi4) gewartet unb id) tonnte
fofort wieber nach ffaufe fahren.

Die SßirEfamEeit biefer 2lu§güge ift oft gang
überrafdjenb ; in auberen gäHen allerbingS nicht
fo Eräftig unb e§ Eommt fogar bor, baß bie

©infprißungen wieberbolt werben müffen, um
bie ©ebärmutter auS ißrer ©rfchöpfung gu
weden.

2BaS ift nun ber £>irnaußang?
DiefeS brüfige Drgan, ohne 2(u8fübrung§=

gang nach außen, befinbet fich ait ber unteren
gläd)e be§ ©ebirnê. @§ ift eingebettet in ben

fogenanntenfEürfenfattel, einen ïeil ber Änocßen
ber ©chäbelunterfläcbe. S3ei genauer ^Betrachtung
bemerft man, baß ber fleine Äorper auê gwei
berfchieben gebauten Steilen befteßt, bem ®or»
berlappen unb bem Ipinterlappen. daneben
gibt eë auch nod) eine mittlere partie, bie man
and) ben ältittellappen nennt, man ift über bie

genaue Slbgrengung ber (Seile noch nid)t reft=
lo§ int klaren, grüßer wußte man mit biefer
unb oerfd)iebenen anberen SDrüfeit ähnlicher Slrt
nid)t biel angufangen : man ßielt fie für Ueber»
bleibfel au§ früßeren ©utwidlungêguftânbeu in
ber (Sierreiße unb hatte bamit in einem ge=
Wiffeu ©inue aueß reißt; immerhin finb fie
nidßt rnßenbe Sîefte, fonbern ßaben eine gang
beftimmte Aufgabe im Äbrperßaughalte gu er=

füllen, ©ine anbere, weiter oben im ©eßirn
liegenbe S)rüfe, bie giröeltoüfe (©pipßpfe) ift

g. ©. ber Ueberreft eineë ©cßeitelaugeS, ba§
gewiffe borfünbftutliche Siere neben ißren beib=

feitigen Slugett auf bent ©eßeitet trugen; ba
bieê Kriechtiere waren, äßnlich wie bie K!ro=
tobile, fo Earn ißnen ein 21uge, baë nach obert
fchauett tonnte, unb fie bor geinben au§ ber
Suft, ben glugfauriern, feßübte, feßr gu ftatten.
ïiere, bie ben Kopf aufreißt trugen, wie bie
Säugetiere unb ber ÜDtenfcß, braud)tett ein fotcße§
?tuge nid)t meßr unb fo bilbete eg fid) meßt
meßr aug; bie IRefte aber würben gu einer
Slrüfe mit beftimmten Aufgaben.

gür bie ©eburtgßilfe Eornmt ber ^interlappen
beë ^irnanßangeg in 93etracßt. gm gaßre 1906
beobachtete ein ameriEatiifcßer gorfeßer, baß
Sluëgûge au§ biefer SDrüfe eine ftart erregenbe
SBirtnng auf bie glatte, alfp bie unwiüEürlicße
âltuêtulatur beg menfißltdjen Körpers augübten.

SBenn man ein 0rgan im ©çperimeut auf
feine £3ebeutung unterfueßen will, fo geßt man
guerft fo Por, baß man biefeg Drgan entfernt,
g. S3, bei einem 33erfucß§tiere, unb baß man
beobacßtet, ob unb weläje S3eränbentngen fieß
nacßßer im Körper abfpielen. Dber man pflangt
ein folcßeS Drgan bon einem (Siere auf ein
anbereê über, fo baß bieg gmeite (Sier nun gu
biel bon bem Drgan ßat. 53eim frfinterlappen
beg Ipirnanßangeg ßat man biefen 3Beg aueß
befeßritten; aber es ßat fid) Eeine ©rfeßeinung
gegeigt, bie barauf gurüdgufüßren wäre. SBenn
etioaS auftrat, fo ßat man bemerEt, baß bieg
bie golge bon Sßerleßungen ber Staißbarfchaft
war, mit ber, befouberê mit gewiffen §irn=
teilen, ber |)irnanßang in naßer IBerbunben»
ßeit fteßt. éie ©ntfernung beg §interlappenS
allein, oßue bie Stacßbarorgane 51t berleßen, ift
feßr feßwierig.

3)ie wirEfame ©ubftang, bie bon biefer ®rüfe
abgefonbert wirb, Eann big jeßt noeß nießt
d)emifcß rein ßergeftellt werben. DJtan Eann fie
nur an ißrer SBirEung erEennen, inbem man
ein Drgan, baS naeß feiner SluSfcßeibung in
einer geeigneten Söfung überlebenb crßatten
wirb, mit bem SluSgug gufammenbringt unb
nun bie ©rfolge fiubiert. ©in wirEfamer ©toff
bringt bieg Drgan (meift bie ©ebärmutter eineg
Eleinen Säugetieres) gur ^nfmiwiengießung,
wenn ber ©toff auf bie glatte ÛÔÎuSEulatur wirft.

Söie ift aber ber SBeg, ben biefe ©toffe im
Körper brin einfcßlagen, um bon einer ©teile,
au ber Unterfeite beS §irneS, bis in entfernte
Körperorgane gu gelangen? äftan naßm in erfter
Sinie an, baß bieS ber S31utweg fei. Slber ber

^interlappen ßat nur feßr wenig ^Blutgefäße.
®arum Eam man auf ben ©cbanEen, ber ©toff
gelange erft in bie £>iraflüffig feit unb bon ba
inS S31ut.

3Ran Eönnte fid) aueß fragen, ob biefe ©toffe
nießt auf bie Sterben wirfen unb babureß auf
bie Drgane. ®ieS glaubte mau früßer bon bieten

©toffen; man ßat aber baS ©jperiment ge=
maeßt, bie Sterben ber gereigteu Drgane burcß=
gufeßneiben unb bie SöirEung trat boeß ein.
tllfo müffen biefe ©toffe auf bem SBege ber
KörperflüffigEeiten gu ißrem SSirEungSgebiet
bringen.

Sei biefen SlnSgügen ift bie SöirEung am
beutlicßften gu beobadjten an ber glatten 9)tuS=
Eulatur ber ©ebärmutter. DieS ift ja aueß ber
©runb, weSßalb biefe SIbfonberungen guerft als
Sßeßemittel Serwenbung fanbeit unb erft fpäter
and) gu anberem ©ebraueß ßerangegogeu würben.

®iefe (SSirEung ift aber nießt immer biefelbe,
in jebem geitpunEte ber ©d)wangerfcßaft ober
beir nid)t fd)wangeren ©ebärmutter. Slußerßalb
ber ©eßwangerfeßaft werben biefe ©toffe wenig
berwenbet gur SeEämpfung bon ©ebärmutter»
blutungen. SJtan ßat bemerEt, baß in biefen
gällen SJtutterEornpräparate unb ißre Ser»
wanbten biel beffer unb ftärEer wirEen. ®arum
wirb ber Slrgt nießt in erfter ßinie an bie
§interlappenauSgüge benEen, wenn er eine nießt
feßwangere grau bluten fießt.

Slud) in ben früßen .gdWn ber ©eßwanger»
feßaft ift ber ©rfolg einer foleßen ©infprißung
gering. SJtan Eann am Slnfang ber ©eßwangerfeßaft

burd) fie eine leicßte gufammengießung
ber ©ebärmutter ßeroorrufen; boeß berußigt
fieß leßtere wieber unb eine geßtgeburt Eann

babureß nießt ßerborgerufeu werben. 3)(an ßat
biefett Ûmftanb benüßt, um bie ©rEennung ber
©eßwangerfeßaft in ben erften SBocßeu gu er»
leicßtern. Serfcßiebene gorfeßer ßaben bei grauen,
bei benen eine ©eßwangerfeßaft müglid) war,
eine foleße ©infprißung gemad)t unb bann unter»
fueßt. SBenn bie ©ebärmutter bann unter ber
Unterfucßung fieß gufammengießt unb beutlid)
fefter wirb, fo fprießt bieS für ©eßwangerfeßaft;
ift bieg nießt ber gall, fo bagegen. Socß ift
biefe (ßrube nid)t immer fo beutlicß unb wirb
wenig benüßt.

Sei geßlgeburten fpieleu ebenfalls biefe 21uS=

güge eine geringe (Rolle. @S gelingt im SHlge»
meinen nießt, mit ißnen eine SluSftoßnng beS

©ieS gu ergwingen, wenn fie nießt feßon bon
felber erfolgt, gmmerßin Eönuen fie SDienfte

leiften, wenn man im Seginn einer SluSfcßabung
wegen geßtgeburt eine ©infprißung maeßt. ®ie
©ebärmutter gießt fieß bann foweit gufammen,
baß ißre ÏBanbung fieß fefter anfüßlt un ba»

burd) Serleßungen unb SDurdjftofsungen ber»

felbcn mit ben gnftrumenten weniger leießt
borEommeit, weil man ben ©ebärmuttcrgrunb
beffer erEcnnt.

gßr eigentlid)eS SBirEungSfelb aber ßabett fie
bei ber normalen ©eburt. ©ie wirEen am beften
auf ben arbeitenben ©ebärmuttermuSEel. 2111er»

bingS müffen fie and) ba in genau erwogener
®ofiS unb gum reeßten geitpunEte angewanbt
werben. ®ie ©röffnungSperiobe ift Eeiit gutes
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Ueber die
Hirnanhangdrüse (Hypophyse).
Wenn bei einer Geburt die Wehen gegen das

Ende der Austreibungszeit nicht mehr recht
wollen, wenn sie schwach werden oder seltener
auftreten und die Gebärende erschöpft seufzt:
i cha nümme! dann feiert der Auszug aus der

Hirnanhangdrüse, den man je nach seiner Ur-
fprungsfabrik mit verschiedenen Namen bezeichnet,
seine Triumphe. Der Arzt, der die Patientin
gründlich untersucht hat und genau weiß, warum
die Geburt nicht recht vorwärts geht, macht
eine Einspritzung von einer ganz kleinen Menge,
und siehe da, nach etwa zehn Minuten fangen
die Wehen an, an Kraft zu gewinnen, sie werden

regelmäßiger, häufiger lind meist geht dann
die Geburt glatt zu Ende. In manchen Fällen
wird durch eine solche Einspritzung geradezu
die Zange ersetzt; vor der Einführung dieser
Mittel hätte sie Verwendung finden müssen.

Jene Auszüge aus dieser Drüse wurden vor
fast 25 Jahren in die Praxis der Geburtshilfe
eingeführt. Ich erinnere mich noch gut meines
ersten Falles. Ich wurde zu einer Erstgebärenden

gerufen, die schon eine Stunde lang sich

abmühte, den sichtbaren Kopf des Kindes
durchzupressen. Ich kam, machte eine Einspritzung,
und fünf Minuten später war das Kind
geboren. Mein Fuhrwerk (der Fall war in einem
Dorfe) hatte ans mich gewartet und ich konnte
sofort wieder nach Hause fahren.

Die Wirksamkeit dieser Auszüge ist oft ganz
überraschend; in anderen Fällen allerdings nicht
so kräftig und es kommt sogar vor, daß die

Einspritzungen wiederholt werden müssen, um
die Gebärmutter aus ihrer Erschöpfung zu
wecken.

Was ist nun der Hiruanhang?
Dieses drüsige Organ, ohne Ausführungsgang

nach außen, befindet sich an der unteren
Fläche des Gehirns. Es ist eingebettet in den

sogenannten Türkensattel, einen Teil der Knochen
der Schädelunterfläche. Bei genauer Betrachtung
bemerkt man, daß der kleine Körper aus zwei
verschieden gebanten Teilen besteht, dem
Vorderlappen und dem Hinterlappen. Daneben
gibt es auch noch eine mittlere Partie, die man
auch den Mittellappen nennt, man ist über die

genaue Abgrenzung der Teile noch nicht restlos

im Klaren. Früher wußte man mit dieser
und verschiedenen anderen Drüsen ähnlicher Art
nicht viel anzufangen: man hielt sie für Ueber-
bleibsel aus früheren Eutwicklungszustäudeu in
der Tierreihe und hatte damit in einem
gewissen Sinne auch recht; immerhin sind sie

nicht ruhende Reste, sondern haben eine ganz
bestimmte Aufgabe im Körperhaushalte zu
erfüllen. Eine andere, weiter oben im Gehirn
liegende Drüse, die Zirbeldrüse (Epiphyse) ist

z. B. der Ueberrest eines Scheitelauges, das
gewisse vorsündflutliche Tiere neben ihren beid-
seitigen Augen auf dem Scheitel trugen; da
dies Kriechtiere waren, ähnlich wie die
Krokodile, so kam ihnen ein Auge, das nach oben
schauen konnte, und sie vor Feinden aus der
Luft, den Flugsauriern, schützte, sehr zu statten.
Tiere, die den Kopf aufrecht trugen, wie die
Säugetiere und der Mensch, brauchten ein solches
Auge nicht mehr und so bildete es sich nicht
mehr aus; die Reste aber wurden zu einer
Drüse mit bestimmten Aufgaben.

Für die Geburtshilfe kommt der Hinterlappen
des Hirnanhanges in Betracht. Im Jahre 1906
beobachtete ein amerikanischer Forscher, daß
Auszüge aus dieser Drüse eine stark erregende
Wirkung auf die glatte, also die unwillkürliche
Muskulatur des menschlichen Körpers ausübten.

Wenn man ein Organ im Experiment auf
seine Bedeutung untersuchen will, so geht man
zuerst so vor, daß man dieses Organ entfernt,
z. B. bei einem Versuchstiere, und daß man
beobachtet, ob und welche Veränderungen sich

nachher im Körper abspielen. Oder man Pflanzt
ein solches Organ von einem Tiere auf ein
anderes über, so daß dies zweite Tier nun zu
viel vou dem Organ hat. Beim Hinterlappen
des Hirnanhanges hat man diesen Weg auch
beschickten; aber es hat sich keine Erscheinung
gezeigt, die darauf zurückzuführen wäre. Wenn
etwas auftrat, so hat man bemerkt, daß dies
die Folge von Verletzungen der Nachbarschaft
ivar, mit der, besonders mit gewissen
Hirnteilen, der Hirnanhang in naher Verbundenheit

steht. Die Entfernung des Hinterlappens
allein, ohne die Nachbarorgane zu verletzen, ist
sehr schwierig.

Die wirksame Substanz, die von dieser Drüse
abgesondert wird, kann bis jetzt noch nicht
chemisch rein hergestellt werden. Man kann sie

nur an ihrer Wirkung erkennen, indem man
ein Organ, das nach seiner Ausscheidung in
einer geeigneten Lösung überlebend erhalten
wird, mit dem Auszug zusammenbringt und
nun die Erfolge studiert. Ein wirksamer Stoff
bringt dies Organ (meist die Gebärmutter eines
kleinen Säugetieres) zur Zusammeuziehung,
wenn der Stoff auf die glatte Muskulatur wirkt.

Wie ist aber der Weg, den diese Stoffe im
Körper drin einschlagen, um von einer Stelle,
an der Unterseite des Hirnes, bis in entfernte
Körperorgane zu gelangen? Man nahm in erster
Linie an, daß dies der Blutweg sei. Aber der

Hinterlappen hat nur sehr wenig Blutgefäße.
Darum kam man auf den Gedanken, der Stoff
gelange erst in die Hirnflüssigkeit und von da
ins Blut.

Man könnte sich auch fragen, ob diese Stoffe
nicht auf die Nerveu wirken und dadurch auf
die Organe. Dies glaubte man früher von vielen

Stoffen; man hat aber das Experiment
gemacht, die Nerven der gereizten Organe
durchzuschneiden und die Wirkung trat doch ein.
Also müssen diese Stoffe auf dem Wege der
Körperflüssigkeiten zu ihrem Wirkungsgebiet
dringen.

Bei diesen Auszügen ist die Wirkung am
deutlichsten zu beobachten an der glatten
Muskulatur der Gebärmutter. Dies ist ja auch der
Grund, weshalb diese Absonderungen zuerst als
Wehemittel Verwendung fanden und erst später
auch zu anderem Gebrauch herangezogen wurden.

Diese Wirkung ist aber nicht immer dieselbe,
in jedem Zeitpunkte der Schwangerschaft oder
beir nicht schwangeren Gebärmutter. Außerhalb
der Schwangerschaft werden diese Stoffe wenig
verwendet zur Bekämpfung von Gebärmutterblutungen.

Man hat bemerkt, daß in diesen
Fällen Mutterkornpräparate und ihre
Verwandten viel besser und stärker wirken. Darum
wird der Arzt nicht in erster Linie an die
Hinterlappenauszüge denken, wenn er eine nicht
schwangere Frau bluten sieht.

Auch in den frühen Zeiten der Schwangerschaft

ist der Erfolg einer solchen Einspritzung
gering. Man kann am Anfang der Schwangerschaft

durch sie eine leichte Zusammenziehung
der Gebärmutter hervorrufen; doch beruhigt
sich letztere wieder und eine Fehlgeburt kann
dadurch nicht hervorgerufen werden. Man hat
diesen Umstand benützt, um die Erkennung der
Schwangerschaft in den ersten Wochen zu
erleichtern. Verschiedene Forscher haben bei Frauen,
bei denen eine Schwangerschaft möglich war,
eine solche Einspritzung gemacht und dann untersucht.

Wenn die Gebärmutter dann unter der
Untersuchung sich zusammenzieht und deutlich
fester wird, so spricht dies für Schwangerschaft;
ist dies nicht der Fall, so dagegen. Doch ist
diese Probe nicht immer so deutlich und wird
wenig benützt.

Bei Fehlgeburten spielen ebenfalls diese Auszüge

eine geringe Rolle. Es gelingt im
Allgemeinen nicht, mit ihnen eine Ausstoßung des
Eies zu erzwingen, wenn sie nicht schon von
selber erfolgt. Immerhin können sie Dienste
leisten, wenn man im Beginn einer Ausschabung
wegen Fehlgeburt eine Einspritzung macht. Die
Gebärmutter zieht sich dann soweit zusammen,
daß ihre Wandung sich fester anfühlt un
dadurch Verletzungen und Durchstoßuugen
derselben mit den Instrumenten weniger leicht
vorkommen, weil man den Gebärmuttergrund
besser erkennt.

Ihr eigentliches Wirkungsfeld aber haben sie

bei der normalen Geburt. Sie wirken am besten
auf den arbeitenden Gebärmuttermuskel. Allerdings

müssen sie auch da in genau erwogener
Dosis und zum rechten Zeitpunkte angewandt
werden. Die Eröffnungsperiode ist kein gutes
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gelb für fie. £>ter formen fie gu Ärampfroeßen
unb gum àbfterbeit ber grueßt führen. gft aber
ber SDÎuttermunb einmal geöffnet, bei ©rftge»
bärenben faft gang ober gang, bet SSießrge»
bärenben etroa günffranfenftücf groß, alfo, mean
bie SluStreibungSroeßen beginnen, bann tonnen
fie bei SSeßenfcßroäche gut roirfen. (Sollte in
biefetn geitpuuft bem ä'tnbe etroaS paffieren
mollert, füllten bie §ergtönc fcßlecßt roerbett, fo
fann ja mit ber 3auge eingegriffen roerben.

SEBoßlüerftanöen gilt bieg nur bei normalen
gälten. Sei Secfenoerengerungen fteE)t e§ artberS.
SBenn ber üorliegeube Seil einem ftärferen
hittberniS begegnet, ift ber ©ebraud) biefer
SJtittel mit großen ©efaßren berfniipft. Sie
SSeßen roerben aud) ba üerftärft, ift aber baS

^inberniö eirt gu großes, fo fann eS barm leicfjt
gu einer ©ebärmuttergerreißung füßren, roenn
SBeßeumittel gegeben roerben.

Slitcß bie höße ber ©abe ift bon ©influß.
Sm Slnfartg rourben meift gu große SRengen
eingefprißt. SRati hatte aud) feine rechte Sofie»
rung; bie eine gabrif berfertigte hoppelt fo
ftarfe Söflingen, als bie anbere. §eute bat
man bie Sofierung rtad) fogettaunten 33ögttin»
©inßeitett. SReift fomntt man mit einer feßr
fletnen ©abe bott etroa groei ©inßeiten aus.
©oldje fleinere ©abett f'anrt man aber aud)
roieberßolen unb fo manchmal bie SS5e£)entätig=
feit immer roieber anregen, Stur roettn ber ®opf
fdjon fic£)tbar ift, roenn feilt Çinberttiê üorliegt
unb roenn bie finblidfen |>ergtöne in biefem
©labium fdrlecßt roerben, fatut mit einer größeren
SofiS bie StuStreibung irt fürgefter .geit beroirft
roerben.

Su ber StacßgeburtSperiobe ift bann roieber
ein guftanb gegeben, roo bie SBeßenmittcl feßr
fegeitSreid) roirfen formen, ©ie beroirfen eben

niißt, roie bie SRuttcrfornpräparate, einen
Krampf ber ©ebärmutter, ber unter Umftänbcn
ben SRuttermunb berfcßließt, fonberit fie beroirfen
möglidjfte Statürlicßfeit ber giifammengießuttgen
unb bie Sfacßgeburt ruirb oft itberrafcßenb fcßiiell
ausgetrieben. SlllerbingS tut man gut, um einer
nachträglichen ©rfdjlaffung ber ©ebärmutter
borgitbeugeit, rtad) SluSftoßuug ber Sîad)ge6urt
banrt nod) ein SRittet ber SRutterfornreiße
nadigugeben.

äJtau ßat atlerbingS aud) berfueßt, burd)
borfießtige ©aben fd)on itt ber ©röffnungSgeit
einen ©iitfluß auf bie ÏSeljen gu geroiniien. feie*
für finb gufammeiigefteltte ÜWittel ^ergeftetlt
roorben, bie außer hirnanßangauSgügen noch
foliße bott ber IpalSbrüfe (SßßmuS, bie nur bei

jungen Steren unb SRenfcßen erhalten ift) ent»

hält. SSiele ©eburtSßetfer haben bamit gute
©rfolge gemelbet; anbere îoollen feinen Vorteil
bemerft haben, ©irtigfeit bet bert ©eleßrten ift
ja foroiefo feiten.

2Bir formen auf jeben gall fagen, baß bitrcß
bie ©infühntng ber SlrtSgüge beS IpinterlappenS
ber §irnaul)angbrüfe in bie@eburtsßilfe roefent»
ließe Vorteile ergielt roorbett finb unb baß
manche gangenoperation baburiß bermieben
roerben faint; immer borauSgefeßt, baß bie
SRittet in ber richtigen Sofierung, gttr rechten
geit unb unter I8erüdficßttgung aller Umftänbe
ber gegertroärtigen Sage ber ©eburt berroeitbet
roerben. gebenfaüs ift ber ©ebraitcß biefer SRittel
auS guten ©rituben bem SIrgte borbehaltert
unb eine §ebamme, bie fie felber berroenben
roürbe, würbe fiä) eines 2)erftoßeS gegen ba§
SRebiginatgefeß fcßulbig machen unb fönnte gur
SSerantroortung gegogen roerben.

BiicfKrtiscb.
fômttbttmft unb ^ajweigetiit 1914—18. 33on

grauen ergählt. herausgegeben bon grau
©cßmib»3tten, grau SReilüSütßi unb ©ugert
SS5t)ter. 860 Seiten mit bielen 93ilbertt.
ißreis in Seinen gebuubeit gr. 8.—. Verlag
ilfreb ©chmib, 53ern.

Sîadfbem ehemalige SSeßrmänner ißre @r=

irtnerrmgen auS ber ©rengbefeßungSgeit ergäßlt

haöen, roollen nun auch bie grauen, bie gu
häufe blieben, fid) gtt SSorte melbeit. So ift
bieS 93ucf) eittfianbeit. Statt bieler SBorte nur
ein paar groben:

iPoftorbounang ©efreiter ©djmtb greift in
feine umfangreiche Sebertafcße unb beförbert bie

gelbpoft auf ben Sifcß. Sie törieffdjaftert roerben
erlefen unb einiges roirb gur Vorlage für ben
geftrengeu hemt Oberft in bie SRappe gelegt.
Sa ift ein gelbpoftbrief bort ber ©eneral»
abjutantur in 83ern. ©r ift bon grattenßanb
gefchriebeu. SRart muß ißn tefen, um ein Stieß»
roort für ben ©intrag iitS &orrefponbeng»3uur=
nal gu finbert. gtt biefetn an ©etteral SBiüe

gerichteten lörief beflagt fid) eine roaefere ©ol»
batenfrau energifd) barüber, baß ißr herr
©emaßl, feines geicßeuS ißrofeffor an einem
auSlänbifchen ©praeßinftitut, als geroößnlicher
Solbat auf ber Oberalp Sienft tun müffe. Sie
fönne baS unter feinen llmftänben bulben. gßr
ältarrn trtüffe feiner ©tellung entfprechenb aud)
einen höheren ©rab befleiben. ©ie roünfcße,
baß ißrem 93efeßl nnbebingt 9tad)ad)tung ber»
feßafft roerbe. ©eneral SBille hatte ißerftänbniS
für ein roacfereS graiteußerg. 9)tit feinen mar»
fanten i^ügen feßrieb er folgenbe löemerfuug an
ben Staub beS 33riefeS: „ifficnit ber SOlann
baS »jeug bagu ßat, bann foil er eben
Korporal roerben."

* **
gn nnferem Sorfe befaß bie gatrtilic h- einen

alten Schimmel, ber meßt meßr befonberS gut
gu guß roar. 3ur ©rengbefeßung mußte er
aber bocß. Sie grau bemitleibete baS Sier;
eS brüefte ißr feßier baS h^'g ab, als baS Stoß
auS bem Stall geführt tourbe. 9Jtan tröftete
fie mit ber IBerficßerung, baß ber Schimmel
einftroeilen auf t|5i£ett gefteßt roerbe. Offenbar
roar ißr ber Sinn biefeS SlitSbrudS fremb;
aber fie faßte eS als ein gutes ßeießen für bie
SBertfchäßutrg auf, bie man im SOtilitär ißrem
Stoß entgegenbrachte unb ergäßlte ißrer 9tacß=
barirt freubeftraßlenb, fie ßoffe, baß eS mit bem

Schimmel jeßt bod) noeß gut fommen roerbe,
roeil man tßn auf ißifett geftellt ßabe

Selbfioerftäitblicß finb aud) tiefernfte Sei»

träge borßanben, bie ßeit beS SlbfcßiebneßmenS
1914, bie Slrtforberurtgeu ait bie allein gurüd»
gebliebenen grauen in lartbroirtfd)aftltcßen unb
©efcßäftSbetrieben, bie Qeit ber mörbcrifd)en
©rippe, bie ©cßioerberrounbetengüge ufro. SBoßl
feine ©cßroeigeriu roirb bieS Söitcß oßne ©erointt
lefett.

5d)niet). tfrüamutctuicrciit

Zeiitralôorsîaîitf.
Itußaufhaltfam rollt ber 3e'9er öer Ußr

borroärtS, fieß um nicßtS befiimmerub unb toaS
heute roar, gehört morgen feßou ber Sergaugen»
ßeit art. So ift eS auch mit unferer Sagung
in 3müd)/ feßon balb groei äJtonate finb feitßer
berfloffen unb wir alle roollett ttnS aber reißt
ßergtid) att ber ©rittneruttg freuen, benn bie
treiben Sage waren fcßön. Ißorab bauten toir
unfern lieben ßünßerfolleginnen, bie aüeS getan
ßaben, um uns greube git machen. Sann möchte
ich aber atteß allen Seitneßmerinnen bauten
für baS ©rfeßeirten unb für baS rege gutereffe.
@S war ja beS 7Ojäßrige gubiläum uttfereS
Sißroeig. hebatnmettoereinS unb alle gaben fieß

SJtüße, aud) iit ben Serßanblungen ilJtißftim»

mung nießt auffommen gu laffen. giß möcßte
baßer ßeute fd)on ben SBunfcß äußern, bieS

möd)te auch in Bufttnft ber gall fein, roenn
wir mit bem neuen gaßrgeßnt anfangen, eS

braud)t ja nid)t fpegiell ein gubiläum gu fein,
gßr lieben SSereinSmitglieber geßt alle gewiß
mit mir einig, baß wir fo weiter fommett,
aueß baS 3)ereiuSintereffe ift ein biel größeres.
91lfo ßabt alle, alle lieben Sanf für alles unb
auf gefuttbeS SBieberfeßit in gret6urg 1935

Santt aud) nod) allen ginnen, bie art uns
gebaeßt, nod)tna(S bielen Sanf.

Sßie alle DJtitgtieber, roeüße irt ßü^ieß waren,
roiffen, würbe befcßloffen, baß bom 1. ganuar
1985 berlangtc SOtitglieberfarten mit 50 iftp.
bereißnet roerben. Sitte, feßt alle naeß, ob ißr
bie SluSroeiSfarte befißt, benn bis 31. Seg. 1934
fann foleße nocß gratis bei unferer Slftuarin,
grau ©ürttßer, heöowtne, SBittbifd), berlangt
roerben. Siefe ßarten roerben mißt, roie biete
glauben, alle gaßreberfaitbt, fonbernnur einmal.

9îeue iptitglieber finb unS jebergeit ßerglicß
roillfommen.

SJtit follegialen ©riißen!
gür ben 3ertlraföorftanb:

Sie ißräfibentin : Sie 9lftuarin :

M. ÜJtarti, grau ©üntßer,
SBublen (Starg.), Sei. 68. 323titbifcf) (Slarg.), Sei. 312.

Krankenkasse.
Stranfgemelbete SDÎitglieber:

grau heinemann, güllinSborf (ISafellanb).
grau ^eber, SBangeu hßüricß).
grl. 21. Söaumgartner (Sern),
grl. SRarenbing, SumiSroalb (23ern).
grau ©oder, ijürieß.
grau Sßögtli, hocßroalb (Solotßurn).
grl. Äinßßofer, SBintertßur.
grau öeutler, ©tettlen (Sern),
grl. ©ßriften, Oberburg (93ern).
grau SOÎûlIer, lluterfulrn (Slargau).
grau ©Itttiger, ©rmenfee (Sugern).
grau ©d)neiber, 23rügg b. Siel,
grl. ©utter, ©roßaffultern (Söern).
grau SBalfer, Quinten (St. ©allen),
grau fRamfer=@tauffer, Oberroil b. Ißüren
grl. gba DJtartin, güüinSborf (öafellanb).
grau ©lettig, Ober»2Bintertßur.
Sîme. ißaeße, Saufanne,
grau hönggi, Sullifen (Solotßurn).
DJtme. tOtatßet), SSaüorbe.
grau Sorai, SBaltenSburg (©raubürtben).
grau Sißlauri, SBalbfircß (St. ©allen),
grau SBüft, SBilbegg (Slargau).
grau Sorg, ©tßaffßaufen.
grau SBucßfer, 3üricß.
grau ©eßeibegger, heiwenfißroaiib.
grl. ©tfß Miller, g. Q. Seufeu (Sippengell).
Stme. ißorißet, 2)bottaub (äöaabt).
grl. 18. ©cßneiber, Söiel.

grau 2lmSler, Sußr (Slargau).
grau 3en=8îuffineii, Seuf»Suften (SBattiS).
grau ®tülli, SBürrertlingert (Slargau).

Slngemelbete SBöißneriniten:
grau 21ebif(ßer»9teber, ÜJferenfcßroaitb (rdargau).
grau Sarbi, ißoScßiabo (©raubünben).
grau fftotß=93öngli, IRottenSroil (Slargau).
grau Santfißi=Seißmann, Slefcßlen b. SigriSrotl.

fftr.=str. ©irt t rit te:
66 grau ÜJtarie Sttbroig, Unterbag (®rau»

bünben), 10. gttli 1934.

Seien Sie nttS ßergliiß roillfommen!
Sic Srnnfenfaffcfomiitiffiou in Sintcrtßur :

grau lieferet, sSräfibentin.
grl. ©mma Äinßßofer, ßaffierin.
grau fRofa fDîang, Siftuaritt.

Xobc$an3cigcn.
S®tr madfett unfern DOtitgtiebern bie TOtttetlung

bunt §tnfd)tebe bun:

grau Soblcr,
Xßal, ©t. ©allen, ©ie ftarb naeß längerem
üetbett ant 29. ^yitrti 1984im Sitter bun 54 Qaßren;

grau Ccggcr-fSurcßßarf,
©t. ©allen, im (fußen Stlter bon 76 Qaßren.

2®ir bitten, ben lieben Slerfturbenen ein
frcunblidfeë betbaßren 31t toollett.

Sie Sraitfcnfnffefommtffion
iit 2öiittcrtl)itr.
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Feld für sie. Hier können sie zu Krampfwehen
und zum Absterben der Frucht führen. Ist aber
der Muttermund einmal geöffnet, bei
Erstgebärenden fast ganz oder ganz, bei
Mehrgebärenden etwa Fünffrankenstück groß, also, wenn
die Austreibnngswehen beginnen, dann können
sie bei Wehenschwäche gut wirken. Sollte in
diesem Zeitpunkt dem Kinde etwas passieren
wollen, sollten die Herztöne schlecht werden, so

kann ja mit der Zange eingegriffen werden.
Wohlverstanden gilt dies nur bei normalen

Fällen. Bei Beckenverengernngen steht es anders.
Wenn der vorliegende Teil einem stärkeren
Hindernis begegnet, ist der Gebrauch dieser
Mittel mit großen Gefahren verknüpft. Die
Wehen werden auch da verstärkt, ist aber das
Hindernis ein zu großes, so kann es dann leicht
zu einer Gebärmntterzerreißung führen, wenn
Wehenmittel gegeben werden.

Auch die Höhe der Gabe ist von Einfluß.
Im Anfang wurden meist zu große Mengen
eingespritzt. Man hatte auch keine rechte Dosierung;

die eine Fabrik verfertigte doppelt so

starke Lösungen, als die andere. Heute hat
man die Dosierung nach sogenannten Vögtliu-
Einheiten. Meist kommt man mit einer sehr
kleinen Gabe von etwa zwei Einheiten aus.
Solche kleinere Gaben kann man aber auch
wiederholen und so manchmal die Wehentätigkeit

immer wieder anregen. Nur wenn der Kopf
schon sichtbar ist, wenn kein Hindernis vorliegt
und wenn die kindlichen Herztöne in diesem
Stadium schlecht werden, kann mit einer größeren
Dosis die Austreibung in kürzester Zeit bewirkt
werden.

In der Nachgeburtsperiode ist dann wieder
ein Zustand gegeben, wo die Wehenmittel sehr
segensreich wirken können. Sie bewirken eben

nicht, wie die Mntterkvrnpräparate, einen
Krampf der Gebärmutter, der unter Umstünden
den Muttermund verschließt, sondern sie bewirken
möglichste Natürlichkeit der Znsammenziehungen
und die Nachgeburt wird oft überraschend schnell
ansgetrieben. Allerdings tut man gut, um einer
nachträglichen Erschlaffung der Gebärmutter
vorzubeugen, nach Ausstoßung der Nachgeburt
dann noch ein Mittel der Mutterkornreihe
nachzugeben.

Man hat allerdings auch versucht, durch
vorsichtige Gaben schon in der Eröffnungszeit
einen Einfluß auf die Wehen zu gewinnen. Hiefür

sind zusammengestellte Mittel hergestellt
worden, die außer Hirnanhangauszügen noch
solche von der Halsdrüse (Thymus, die nur bei

jungen Tieren und Menschen erhalten ist)
enthält. Viele Geburtshelfer haben damit gute
Erfolge gemeldet; andere »vollen keinen Vorteil
bemerkt haben. Einigkeit bei den Gelehrten ist

ja sowieso selten.
Wir können auf jeden Fall sagen, daß durch

die Einführung der Auszüge des Hinterlappens
der Hirnanhangdrüse in die Geburtshilfe wesentliche

Vorteile erzielt worden sind und daß
manche Zangenoperation dadurch vermieden
werden kann; immer vorausgesetzt, daß die

Mittel in der richtigen Dosierung, zur rechten
Zeit und unter Berücksichtigung aller Umstände
der gegenwärtigen Lage der Geburt verwendet
werden. Jedenfalls ist der Gebranch dieser Mittel
aus guten Gründen dem Arzte vorbehalten
und eine Hebainme, die sie selber verwenden
würde, würde sich eines Verstoßes gegen das
Medizinalgesetz schuldig machen und könnte zur
Verantwortung gezogen werden.

McherMch.
Krenzdienst und Schweizerin 1914—18. Von

Frauen erzählt. Herausgegeben von Frau
Schmid-Jtten, Frau Meili-Lüthi und Eugen
Wyler. 360 Seiten mit vielen Bildern.
Preis in Leinen gebunden Fr. 8.—. Verlag
Alfred Schmid, Bern.
Nachdem ehemalige Wehrmänner ihre

Erinnerungen aus der Grenzbesetzungszeit erzählt

haben, wollen nun auch die Frauen, die zu
Hause blieben, sich zu Worte melden. So ist
dies Buch entstanden. Statt vieler Worte nur
ein paar Proben:

Pvstordonnanz Gefreiter Schmid greift in
seine umfangreiche Ledertasche und befördert die

Feldpost auf den Tisch. Die Briefschaften werden
erlesen und einiges wird zur Vorlage für den
gestrengen Herrn Oberst in die Mappe gelegt.
Da ist ein Feldpostbrief von der General-
adjntantur in Bern. Er ist von Frauenhand
geschrieben. Man muß ihn lesen, um ein Stichwort

für den Eintrag ins Korrespondenz-Journal
zu finden. In diesem an General Wille

gerichteten Brief beklagt sich eine wackere
Soldatenfrau energisch darüber, daß ihr Herr
Gemahl, seines Zeichens Professor an einem
ausländischen Sprachinstitut, als gewöhnlicher
Soldat auf der Oberalp Dienst tun müsse. Sie
könne das unter keinen Umständen dulden. Ihr
Mann müsse seiner Stellung entsprechend auch
einen höheren Grad bekleiden. Sie wünsche,
daß ihrem Befehl imbedingt Nachachtnng
verschafft werde. General Wille hatte Verständnis
für ein wackeres Frauenherz. Mit seinen
markanten Zügen schrieb er folgende Bemerkung an
den Rand des Briefes: „Wenn der Mann
das Zeug dazu hat, dann soll er eben
Korporal werden."

H -8-

-i-

In unserem Dorfe besaß die Familie H. einen
alten Schimmel, der nicht mehr besonders gut
zu Fuß war. Zur Grenzbesetzung mußte er
aber doch. Die Frau bemitleidete das Tier;
es brückte ihr schier das Herz ab, als das Roß
ans dem Stall geführt wurde. Man tröstete
sie mit der Versicherung, daß der Schimmel
einstweilen ans Pikett gestellt werde. Offenbar
ivar ihr der Sinn dieses Ausdrucks fremd;
aber sie faßte es als ein gutes Zeichen für die
Wertschätzung auf, die man im Militär ihrem
Roß entgegenbrachte und erzählte ihrer Nachbarin

freudestrahlend, sie hoffe, daß es mit dem

Schimmel jetzt doch noch gut kommen werde,
weil man ihn auf Pikett gestellt habe.

Selbstverständlich sind auch tiefernste
Beiträge vorhanden, die Zeit des Abschiednehmens
1914, die Anforderungen an die allein
zurückgebliebenen Frauen in landwirtschaftlichen und
Geschäftsbetrieben, die Zeit der mörderischen
Grippe, die Schwerverwundetenzüge usw. Wohl
keine Schweizerin wird dies Buch ohne Gewinn
lesen.

Schweiz. Hànmmwerà
XenttalvorztWü.

Unhaufhaltsam rollt der Zeiger der Uhr
vorwärts, sich um nichts bekümmernd und ivas
heute war, gehört morgen schon der Vergangenheit

an. So ist es auch mit unserer Tagung
in Zürich, schon bald zwei Monate sind seither
verflossen und wir alle wollen uns aber recht
herzlich an der Erinnerung freuen, denn die
beiden Tage waren schön. Vorab danken wir
unsern lieben Zürcherkolleginnen, die alles getan
haben, um uns Freude zu machen. Dann möchte
ich aber auch allen Teilnehmerinnen danken

für das Erscheinen und für das rege Interesse.
Es war ja des 70jährige Jubiläum unseres
Schweiz. Hebammenvereins und alle gaben sich

Mühe, auch in den Verhandlungen Mißstimmung

nicht aufkommen zu lassen. Ich möchte
daher heute schon den Wunsch äußern, dies

möchte auch in Zukunft der Fall sein, wenn
wir mit dem neuen Jahrzehnt anfangen, es

braucht ja nicht speziell ein Jubiläum zu sein.

Ihr lieben Vereinsmitgiieder geht alle gewiß
mit mir einig, daß wir so weiter kommen,
auch das Vereinsinteresse ist ein viel größeres.
Also habt alle, alle lieben Dank für alles und
auf gesundes Wiedersehn in Freiburg 1935!

Dann auch noch allen Firmen, die an uns
gedacht, nochmals vielen Dank.

Wie alle Mitglieder, welche in Zürich waren,
wissen, wurde beschlossen, daß vom 1. Januar
1935 verlangte Mitgliederkarten mit 50 Rp.
berechnet werden. Bitte, seht alle nach, ob ihr
die Answeiskarte besitzt, denn bis 31. Dez. 1934
kann solche noch gratis bei unserer Aktuarin,
Frau Günther, Hebamme, Windisch, verlangt
werden. Diese Karten werden nicht, wie viele
glauben, alle Jahre versandt, sondern nur einmal.

Neue Mitglieder sind uns jederzeit herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktnarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wühlen (Anrg.), Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

kraàMasze.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Heinemann, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Weber, Wangen (Zürich).
Frl. A. Baumgartner (Bern).
Frl. Marending, Sumiswald (Bern).
Frau Soller, Zürich.
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frl. Kirchhofer, Winterthnr.
Frau Beutler, Stettlen (Bern).
Frl. Christen, Oberburg (Bern).
Frau Müller, Unterknlm (Aargan).
Frau Elmiger, Ermensee (Luzern).
Frau Schneider, Brügg b. Viel.
Frl. Sutler, Großaffvltern (Berns.
Frau Walser, Quinten (St. Gallen).
Frau Ramser-Stauffer, Oberwil b. Büren
Frl. Ida Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Glettig, Ober-Winterthur.
Mme. Pache, Lausanne.
Frau Hänggi, Dulliken (Solothurn).
Mme. Mathey, Vallorbe.
Frau Corai, Waltensburg (Granbünden).
Fran Schlauri, Waldkirch (St. Gallen).
Frau Wüst, Wildegg (Aargau).
Frau Sorg, Schaffhausen.
Frau Buchser, Zürich.
Frau Scheidegger, Heimenschwand.
Frl. Elsy Killer, z. Z. Teufen (Appenzell).
Mme. Porchet, Ivonaud (Waadt).
Frl. B. Schneider, Biel.
Frau Amsler, Suhr (Aargau).
Frau Zen-Ruffinen, Lenk-Susten (Wallis).
Frau Mülli, Würrenlingen (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aebischer-Reber, Merenschwand (Aargau).
Frau Lardi, Poschiavo (Graubünden).
Frau Roth-Bönzli, Rottenswil (Aargau).
Frau Santschi-Leitzmann, Aeschlen b. Sigriswil.

Ktr.-Nr. Eint rit te:
66 Frau Marie Ludwig, Untervaz (Grau¬

bünden), 10. Juli 1934.

Seien Sie uns herzlich willkommen!
Die Krankenkassekommissjon in Winterthnr:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuariu.

Todesanzeigen.
Wir machen unsern Mitgliedern die Mitteilung

vnm Hinschiede von:

Frau Tobler,
Thal, St. Gallen. Sie starb nach längerem
Leiden am 29. Jnni 1934im Alter von 54 Jahren;

Frau Eggsr»Bur<Bhart,
St. Gallen, im hohen Alter von 76 Jahren.

Wir bitten, den lieben Verstorbenen ein
freundliches bewahren zu wollen.

Die Kraiikcnkassekommissioii

i» Winterthnr.
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